
ESPRECHUNG

NICOLAI (CLUSA, Öbpera OMPINIA. Vol. VI De IMSIONE De:z Fdıidıt ela1da, Dorothea
Rıemann. amburg1, Meıner, 133

Fın Kreign1s besonderer Art ist die Fertigstellung dieses VI Bandes der ”„demile-
ausgabe. Miıt dem vorliegenden lext ist nämlıch, W1Ee Haubst 1n seinem Beıitrag
»Zur Edition der Predigten und anderer Cusanus-Werke« (MFCG 19 11 291} 26—1 GZ:
145) formulierte, die ySe1It langem besonders ringen \wünschende|« kritische
Edition VO  F IDIS vis1ione IBIS (1455) erfreulicherweise vollendet. [J)as Werk ict AFC)E

lem eshalb VO besonderer Bedeutung, we!l 1ne Schnittstelle bildet zwischen
philosophischen Überlegungen un! den Anlıegen spiritueller Lebensgestaltung. (1
11U hat den Mönchen VO JTegernsee gewidmet in der offnung, daß ihnen
be1 der Betrachtung dienlich sSECe1 un!: Anstöße SELT: Vertiefung eines lebendigen (SOf-
tesverständnisses gäbe Im Vordergrund steht die Praxıis des gelstigen Lebens IDIG
edanken, die uSanus and der Bilderfahrung VO Nes- un: All-Sehenden
anbietet, sind dazu da. das Bewußtsein der Mönchsgemeinde im Sinne der VO ıhm
erzielten Einsichten rhellen un: dem Streben nach christlicher Vollkommenheit

Impulse geben
Der meditativ-praktische innn dieser chrift paßt durchaus 1Ns Konzept Cusanı-

schen hilosophierens, sofern den < räften des Verlangens un: der 1e ine
Zentrale Bedeutung eim16t un: (mit Aristoteles) davon ausgeht, da diese nıcht
vergebens s1ind. Als Christ kennt usSAanus das der Gottesliebe IJa der
Einsicht des 1kolaus VO ues zufolge 1e ohne Kenntnis und FEirkenntnis nıcht
möglıch Ist. erhebt sich Aaus der Sicht dieses Gebots die rage, wI1e (SÖö44 erkannt
werden kann, dal die 1e C(SOf* VOo ZUE Entfaltung gelangen vermal. I] iese

rage wiederholt siıch auf Nen Ebenen des Menschseıins. Gleichzeitig IA — aber
uch davon ausgehen, daß mıiıt der rage die Antwort auf anfängliche Welse, un!
AA AA ebenTAalls auf Hen Ebenen, immer schon mitgegeben 18

DIie doppelte Perspektive dieses edankens gestattet S die unterschiedlichen
Ausdrucksformen bestehender Gottesverehrung anzuerkennen und in allen rfah-
rungsbereichen nach Vorstelungen un Bıldern suchen, die dem 1nnn dieser
Gottesverehrung entsprechen. Dem gegenüber verlangt S1e aber auch, dies VCI-

eutliıchen un: VO seiner 1eTfe her ur Geltung kommen lassen. DDenken un!
Erkennen sind keıin überflüssiger /14errat. Wenn WITr uUu115Ss als vernünftige Wesen uch
weıterhin TALT: Entfaltung kommen lassen wollen, dann ist wichtig, sowohl auf die
Unterschiede 1m Gottesverständnis achten,; als auch daran denken, dal3 »cder
ensch nıcht anders als NUur auf die WeIlise des Menschseins urteilen

19) HS: VT WIr dies tatsächlich einsehen, wird der Mensch wirklıch frel, sein
Denken gYanz gebrauchen un! (sSott suchen un:! anzubeten, Ww1Ee den
öglichkeiten VO Gedanke un: Attfekt; VO Sein und Handeln: entspricht. s steht
dann nıchts mehr im Wege, a VO einem Bıld mMensSc  cher Malkunst her
(Qhier das (Selbst]bildnıis eines Jes eNnenden VO  e Rogier Va  S der Weyden), das als
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etap er für den Alles- un I-Sehenden gee1gnet ist. einen andetren Menschen be1
der and nehmen, 85098 gemeinsam bıs 1n die tiefsten Glaubensgeheimnisse hin-
en  „ bıs in den VO der » Mauer der Koinzidenz« umschlossenen Paradiesesgarten,
gehen Auf dem Wege dorthin, lernen sıch e1: einerselts als chöpfer ihrer (s0t-
tesbilder kennen (Cusanus scheut sıch nıcht, Ogi den ymodernen« Ausdruck des
Projektierens OU) gebrauchen), andererselits egreifen und erfahren S1e ihre
Bılder und Begriffe aber uch als Zeichen un! ech die den Weg zurück andeuten
un: 1n ıhrer ursprünglichen Bedeutung Wanderer un Weggefährte über alle Vor-
stellungen hinaus in das einfache Wesen Nen Se1ins und Werdens mıitreißen. DIie
le chafft siıch ihren (SO#T 1in der Dynamik VO  1 1e und elbstliebe als ob
(SOf# VO Menschen das eın yrhalten würde 65) Achtet 11L1A1l jedoch auf die Art
un! Weilise dieses Schaffens, dann beginnt 1114  ® begreifen, da letztendlii: die
ahrheıit ist, die in der Freiheit des Menschen den gottliebenden Menschen chafft

66)
Mıt diesen Bemerkungen möchte ich die Bedeutung unterstreichen, die der

chrift De INSIONE DJer zukommt. Was deren Vertiefung etrifft, INa jedoch DTC-
nugen, das rierer Symposion erinnern, das 9086 dA1esem eMAa abgehalten
wurde un: dessen ten 1in cl (1989) veröffentlicht sind

Der Ausgabe geht ine Te1TAC gegliederte Kıinleitung VOTAaUS, die mMit einer
Übersicht der gebrauchten Zeichen und Abkürzungen abgeschlossen wird.

Im ersten schnıitt o1bt Borman and des Briefwechsels zwischen (:
un! dem Abt VO < Jloster Tegernsee (Kaspar Aindorffer) ein1ge Hinweise auf

die Umstände, un denen DJIe INSIONE De:z (abgeschlossen Brixen November
entstanden 1st un! WOTAaus ersehen Ist. dal das »Bıld VO Alles un: jedes

Einzelne ehenden«, das usanus zunächst 1m Rahmen eines kurzen lextes Z

Sprache brachte, den dem 1m September 453 abgeschlossenen Iraktat DIe theo-
L091CIS complementts hinzufügte, als sinnfälliges Kxperiment edacht WAal, welches AT
San ZUTC »mystischen Theologie« geben sollte

Im zweliten Abschnitt behandelt Rıemann die Fragen AT Fiıliatıon der
Handschriften un der Textkonstitution. Skizziert werden die D7 Handschriften die
be1i der Kollationierung herangezogen wurden un: un AT Erstelung eines Stamm-
baumes geführt en Rıemann 1st der Meinung, un begründet dies auch,
daß die Codices UuSanus 219 (G1ssensis 695; Islebiensis 960 un: MonacensIis
die zuverlässigsten Textzeugen sind Dem entsprechend bilden S1e uch die rtund-
lage für die Texterstelung. CX MonacensIis der sıch heute in der Bayer1-
schen Staatsbibliothek eiindet un: kurz nach Eirhalt des Wıidmungsexemplars 1im
Kloster Tegernsee erstellt und VO  . Bernard VO agıng korriglert wurde, ist die
alteste der erhalten Handschriften Dagegen wurde G:aa (Cus I:O ohl erst ZW1-
schen 1460 un! 1464 IC einer Vorlage des Kardıinals in Rom kopiert un! VO

UuUSanus selbst korrigiert, (was reilich nıcht bedeutete, daß der Autor uch die
sıeben extlücken |Homoioteleuta| emerkt hätte; die el unberücksichtigt blie-
ben, un! TSLT durch einen Vergleich mıit Cod Monac. 1a festgestellt,
bzw. ehoben werden können). Der ext der Hospitalsbibliothek ist mMit dem der
Bayerischen Staatsbibliothek verwandt. Dagegen zeigen sich eutliche Unterschiede
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Zzu Codex (1ssensIs 095 und Islebiensis I60 e ihrerseits LWAAS näher zueinander
stehen schemen: jedoch nıcht d dal3 S1e auf denselben Archetyp zurückgingen.

Der kritische ext Ogt primär der ] esart des Codex Monacensis berücksich-
tigt aber uch die Korrekturen, die uSsSaAanus 1m xemplar der Stiftsbi  othek
gebtrac t hat. In /weiıtelsfällen wird auf die beiden anderen Codices zurückgegriffen.
ufs (GGanze gesehen, sind jedoch nıcht Iz7zu viele Varianten P1iIECH

Im dritten Abschnıitt memotiert ar OoOrmann die Vorgeschichte der Fditions-
arbeit. Gewürdigt werden die Arbeıiten VO Bohnenstädt un: Bodewig, der
Fınsatz VO Haubst, der besondere Beıitrag, den Rıemann geleistet hat, SOWwIl1e
die Unterstützung der Komputerfachleute ogert, ischoeder, Hastenteu-
fe] un! Braun. [Diese Ausführungen werden HC ein1ige Hınweilise SL: Quellen-
lage un! deren Bearbeitung erganzt. DDen Abschluß bildet ein Wort des Dankes

Beierwaltes, Senger un den Meinerverlag. er Abschnitt selbst endet mMI1t
einem Absatz VON Beierwaltes, in dem Borman für dessen Verdienste
die Edition nach dem TIode VO Bodewig an
en dem Haupttext biletet die Ediıition einen CX der VON UuSAanus

erwähnten Namen (23) e1in Verzeichnis der Zzitierten Autoren un! Texte 94—106)
un: ein Wort- un: Begriffsverzeichnis (Index Verborum, 10/-1535). Der Notenap-

esteht aus dre1 Kategorien. In der ersSten Kategorie werden die wichtigsten
Textvariıanten angegeben In der zweliten werden Quellen YENANNT, die uSsSsanus di-
rekt oder indirekt zıtiert, beziehungsweise auf die sıch mMi1t seinem ext beruft oder
erufen könnte. In der dritten werden tellen AUS dem Gesamtwerk des Autors
registriert, die dem gerade behandelten eina; ext un! UuUSdruc aSSCNH.

In ihrer Gesamtheit ist die Edition ein Meısterwerk, für das inan der Autorin NUur

ankbar se1in kannn Wenn ich mir trotzdem, dem Rıtual der Buchbesprechung
genugen, eın Daar kritische Bemerkungen erlauben cdlatf: möchte ich folgendes
feststellen: Es ware wünschenswer DECWESCH, 1n die Ausführungen VO Haubst
13 Filiation der Handschrift (MFCG I® 145{f£.) 1m zwelten Abschnitt der Praefatio
ese itiert den Aufsatz auf Seite AJ) stärker berücksichtigt worden waren. Mır
jedenfalls wurden manche Aspekte der Edıtion ST} wirklich deutlich nachdem ich
den ext VO Haubst nachgelesen hatte IDIIS Quellenangabe ist naturgemälb 58]
Faßl ohne Boden "Irtotzdem hätte ich erwartet, daß be1 der Passage, UuUSAanus das
berühmte Aenophanesfragment (Diels, Frag 19 »DDoch WE die COchsen un
Rosse un: 1 öwen Hände hätten. «) auf den op stellt I9 dies uch ANDC-
geben worden ware. Ferner wird eister Eckhart Wr verschiedentlich Zıtleft.
der Stelle aber, das Problem des Verhältnisses VO elit un ‚wigkeıit ZAET Sprache
kommt 41, 42) wird, sowelt ich sehe, weder auf iıhn noch auf die uSAanus-
Predigt » est. qu1 est F Iludeorum« CCXNI) verwiesen. uch hätte ich
CIWAaFtet, daß be1 der Einführung der Mauer der Koinzidenz 42, bzw 458)
zumindest die Beiträge VO  . Casarella (»Neues den Quellen der cusanıschen
Mauer-Symbolik«) und Reinharädt, (»Islamische urzeln der cusanıschen
Mauersymbolik? { Ddie yMauer des Paradieses« 1m er Scalae Mahometi«), el VCI-

Ööffentlich 1n HOC6 (1991) 713286 bzw. 286/—291. erwähnt worden waren.
Das Wortverzeichnis ist sıch Sanz ausgezeichnet. Irotzdem ware wohl sinnvoall
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SCWESC, uch Präpositionen Ww1e AEra, ultra, EXTTA, INFTA, IN, Drae, S  TA, 1Ns Verzeichnis
aufzunehmen, sofern S1e 1n der Mauersymbolik wesentliche Bedeutungsträger sind,
oder Ausdrücken Ww1e CHNCLA (im Unterschied OMNLA, DeNtIUS (als Andeutung eines
ExXteMS) un:! aliquando einen At7 einzuräumen. Alıquando erwähne ich eshalb, we1l
iıch MIr vorstellen könnte, daß der Gebrauch dieses Wortes 1n De IMSIONE De1 für das
Verständnis des Satzes Putabamnı 20 alıguando 1DSAM IN obscuro melius reperirı Aaus PJe abhıce
Hheoriae VO Bedeutung se1n könnte. Schließlich ware uch angenehm SCWESCH,
MS L133 der Brie  echsel mMI1t den Mönchen VO Tegernsee oleich mitveröffentlicht
worden ware.

Wilhelnz L)upre, YmMeEgEN

KREMER, KLAUS REINHARDT, K ABIS (Hsse.) SCIN und Sollen. Ire des Nikolaus
Kues. ten des Symposions 1in Iter MC} 15 bis ()ktober 9098 HE 26

Itrier 2000 3009 ISBN 2 4002726 7/55

er Band »Sein un: en ie Ethik des 1kolaus VO  s K UECS« hat siıch ZUuU!r

Aufgabe gestellt, »einmal Stellenwert un! Umfang ethisch-(moralischer) Fragestel-
lungen 1im Werk des Nikolaus VO u€es untersuchen« (S N ID; Klaus Kremer
1n seinem Vorwort. IBDER Unterfangen erscheint nıcht zuletzt eshalb schr reizvoll
un! bedeutsam, we1l siıch Nıkolaus Nenthalben mit ethischen Fragen beschäftigt,
aber bekanntermaßen nırgends einen geschlossen Ethikentwurf vorgelegt hat. Ab-
gesehen VO einıgen kleineren Publikationen (etwa VO Senger) egen uch keine
nennENSWEeEerten Vorarbeiten SE emAa Vo  s Angesichts dieser Lage 1Sst das Ziel des
Bandes, der das gleichlautende Symposion VOI111 Oktober 1998 dokumentert; hoch
gesteckt, hoch vielleicht; denn das Versprechen, den Stellenwert der 1im
(sesamt des cusanıschen Denkens umreißen, vermag der Band verdienstvoall
die Beıträge 1m einzelnen selen moOogen, nıcht einzulösen. Gleichwohl wirft wert-

volle Schlaglichter VO wohldurchdachten Standpunkten dUu>S daß sıch ein MOg-
licher Fluchtpunkt AT Verankerung der Ethik im Werk des 1kolaus VO ues
abzeichnet.

[)as Einleitungreferat VO Jasper Hopkins un dem 1te S DIJTGS Tugenden in der
1C des 1kolaus VO K UECS« widmet siıch zunächst einmal einer Bestandsauf-
nahme. Angesichts der Tatsache,; daß der Kardinal keine systematisch ausgebildete

vorgelegt hat; verwundert Hopkıins Urteil weitgehender Iraditionalıtät in den
ethischen Aussagen des 1kolaus nıcht. och die geläufige Unterteilung der ugen-
den 1n nalurales un! adventitiae, wobel siıch die etzten in moOrales un fheologicae ghedern,
könne, Hopkins, uch nıcht arüber hinwegtäuschen, daß die des 1kolaus
VO Kues Eigentümliches bileten habe Drei Punkte nenn der Beıitrag: Zum einen
sSCe1 bedeutsam, daß 1kolaus VO Kues die Iradition (Ockhams und anderer
Franziskaner nıcht reziplere; adurch lasse sich nıcht 1n 1ne TIradıtionslinıe mMIt
Luther un an stellen. Zum zwelten sSEe1 die des usanus 1n seine Meta-
physik eingebunden un! yrhalte 1G diese ihr besonderes Gepräge, indem a
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